
|||||||||||||||||||||14 NACHBARLAND||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||

B L I C K N A C H T S C H E C H I E N
F R E I T A G

1 0 . F E B R U A R 2 0 1 7S Ä C H S I S C H E Z E I T U N G

Die Vavrinec-Kirche (Laurentiuskirche) ist
die Dominante der westböhmischen Stadt
Chodov (Chodau). Erbaut nach Plänen des
berühmten Architekten des Barock, Kilian
Ignatz Dientzenhofer, ist sie das wichtigste
Baudenkmal der sieben Kilometer von Kar-
lovy Vary (Karlsbad) entfernten Kleinstadt.
„Und auch eines der wenigen, denn in den
1970er-Jahren wurden wir zur Plattenbau-
stadt, um möglichst viele Wohnungen für
die Arbeiter im Kohlegaswerk in Vresova
(Doglasgrün) zu schaffen“, beschreibt Vize-
bürgermeister Ludek Soukup seine Stadt.

Nur so ist nachzuvollziehen, warum die
kaum 14000 Einwohner zählende Kommu-
ne dieses Jahr 1,2 Millionen Kronen (rund
45000 Euro) in die Restaurierung von zehn

Bildern eines Kreuzwegzyklusses in der
Vavrinec-Kirche investiert. „Das ist viel
Geld für uns. Wir bemühen uns um Förder-
mittel. Aber notfalls ziehen wir das allein
durch“, betont Soukup. Deshalb freut ihn
umso mehr, dass mit dem Deutsch-Tsche-
chischen Zukunftsfonds ein erster Förderer
dabei ist und 200000 Kronen gibt.

„Der Kreuzwegzyklus ist einer der ältes-
ten und zugleich größten in unserer Regi-
on“, benennt Stadthistoriker Milos Belohla-
vek die Einzigartigkeit der großformatigen
Bilder. Sie stammen wie die Kirche aus dem
18. Jahrhundert. Als sein Schöpfer gilt ein
regionaler Künstler. Chodov hat ein ehrgei-
ziges Ziel. Zur Laurentius-Wallfahrt am
12. August soll der Zyklus vollständig res-
tauriert sein. Schon heute können die ers-
ten vier Stationen des Zyklus bewundert
werden, die 2016 auf Kosten der Stadt res-
tauriert wurden.

„Die Renovierung von Baudenkmälern
ist dem Zukunftsfonds wichtig“, sagt die
zuständige Referentin Sona Dederova. Je-
des Jahr gibt der von Deutschland und
Tschechien finanzierte Fonds zehn Prozent

seiner Gesamtfördersumme für diesen Be-
reich aus. Das sind etwa 300000 Euro. Im
Fokus stehen vor allem Baudenkmäler im
ehemaligen Sudetengebiet, wo sich nicht
selten heutige und frühere Einwohner
Hand in Hand um die Rettung und den Er-
halt von Kulturdenkmälern einsetzen. Ge-
rade dieses Engagement will der Zukunfts-
fonds gezielt unterstützen.

Das ist auch in Rumburk (Rumburg) der
Fall. Die Stadt liegt im Schluckenauer Zip-
fel und ist ähnlich groß wie Chodov. Das
wichtigste Baudenkmal ist der Wallfahrts-
ort Loreta, ein Klosterkomplex um die Hei-
lige Hütte Josefs und Marias, wie sie der Le-
gende nach im Mittelalter nach Italien ge-
bracht wurde. Der Komplex in Rumburk ist
der nördlichste Loreta-Standort, seine Sa-

nierung dauert schon mehrere Jahrzehnte.
Unter Federführung der römisch-katholi-
schen Gemeinde konnten schrittweise das
Eingangsgebäude hergerichtet sowie die
Heilige Stiege, vier Kapellen und große Tei-
le des Kreuzgangs restauriert werden.

Dort hängt ein Kreuzwegzyklus aus 13
Gemälden des Malers Josef Maschke aus
Rychnov (Reichenau) bei Jablonec nad Ni-
sou (Gablonz). „Sie stammen aus dem Jahr
1893 und wurden noch nie fachgerecht be-
handelt“, sagt Pater Jozef Kujan aus der ka-
tholischen Pfarrei. Entsprechend ist ihr Zu-
stand. An einigen Stellen sind die Bilder ge-
rissen, die Farbe ausgebleicht. 2015 ließ die
Pfarrei drei Gemälde und Rahmen restau-
rieren. Im vergangenen Jahr wurden weite-
re sechs Rahmen aus Eichenholz erneuert.
Für die Rettung des Kreuzwegs spendeten
auch Freiwillige aus Deutschland. Mit der
Förderzusage des Zukunftsfonds über
100000 Kronen können die restlichen Bil-
der und Rahmen nun bereits in diesem
Jahr restauriert und am 15. September,
dem 310. Weihjubiläum der Loreta-Kapel-
le, wieder im Kreuzgang gezeigt werden.

Frische Farben für Kreuzwege
Dank des Zukunftsfonds können
Gemälde in Chodov und
Rumburk restauriert werden.

Von Steffen Neumann

Chodov/Rumburk

Das Gemälde ge-
hört zum Kreuz-
wegzyklus im Lo-
reta-Kloster. Die
Bilder können, ge-
nau wie die in Cho-
dov, mithilfe des
Deutsch-Tsche-
chischen Zukunfts-
fonds restauriert
werden.

Foto: Klara Magrova
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in Stück fahren, ein Stück fliegen. Bei-
des bietet eine neue Naturrodelbahn

im Isergebirge, und zwar in Smrzovka
(Morchenstern) im Kreis Liberec (Reichen-
berg). „Vorbereitet hatten wir sie schon im
Vorjahr, aber wegen des Schneemangels
im letzten Winter erlebt sie dieses Jahr erst
ihre richtige Premiere“, sagt Milos Mora-
vek, der Marketingmann des Naturrodelns
in Smrzovka. Zugleich ist er ehemaliger
Rennrodler.

Die nahezu vier Kilometer lange Rodel-
bahn beginnt bei dem Aussichtsturm Cer-
na studnice (Schwarzbrunn) und führt
nach Smrzovka zum Skizentrum Filip. Es
ist keine halsbrecherische Sport- oder
Wettkampfbahn, sondern es geht um ei-
nen dafür eigens hergerichteten Waldweg,
auf dem man die Fahrt und Aussicht ge-
mütlich genießen kann. Die Strecke führt
teilweise unter dem Schwarzbrunnkamm
entlang. Deshalb ist es nötig, den Schlitten
auf einem etwa 300 Meter langen Ab-
schnitt zu ziehen. Auch auf einem weite-
ren Abschnitt ist dies nötig. Die Bahn wird
von drei begeisterten freiwilligen Helfern
betreut und vom Technischen Dienst der
Stadt mit einer neuen, speziellen Schnee-
fräse präpariert. Die Stadt beziehungsweise
Bürgermeister Marek Hotovec hatten die
Idee für die Naturrodelbahn. Ziel ist es,
mehr Touristen in den Gebirgsort zu lo-
cken.

Wer keinen eigenen Schlitten mit-
bringt, kann sich einen in der Bergbaude
Schwarzbrunn für 150 Kronen (umgerech-
net etwa 5,55 Euro) ausleihen. Das Hinun-
tersausen sei ein Knüller. „Es macht richtig
Spaß, und zwar der ganzen Familie“, ist
Marketingmann Milos Moravek überzeugt.
Abgesehen von den zwei erwähnten Ab-
schnitten, auf denen man den Schlitten
ziehen oder tragen muss, gehe es roman-
tisch zu. „Manche Bereiche sind aber auch
so schnell, dass den Rodelfans Tränen in
die Augen kommen“, sagt Moravek. Er
schätzt die Geschwindigkeit auf bis zu
70 Kilometer pro Stunde ein.

Adrenalin-Strecke geplant
Die Bahn sei allerdings absolut sicher.
Wenn es aber Regen und Frost gebe, neh-
me das Tempo auf bis zu 100 Stundenkilo-
meter zu, meint Petr Urban, bekannter
tschechischer Zeichner, der vor seiner Kar-
riere als Künstler aktiver Sportler war. Als
Rodler nahm er an den Olympischen Win-
terspielen im kanadischen Calgary im Jahr
1988 und 1992 im französischen Albertvil-
le teil. In den gefährlichen Kurven werden
bald noch Barrieren installiert, damit die
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Rodler nicht im Wald landen. An einer Stel-
le kreuzt die Bahn die Straße. Dort wird
auch empfohlen abzusteigen.

In Zukunft wollen die Rodler aus
Smrzovka neben der touristischen Natur-
rodelbahn noch eine Adrenalin-Strecke
ausbauen. „Darüber müssen wir aber noch
mit dem Waldverwalter verhandeln“, be-
stätigt Milos Moravek. Dass es die Bahn nun
hier gibt, hat auch eine Vorgeschichte.
Denn Sportler aus Smrzovka haben in der
Vergangenheit im Rodelsport viele Medail-
len bei internationalen Rennen gewonnen.
Und Moravek macht sich Hoffnungen, dass
die Naturrodelbahn dieser Sportart weite-
ren Nachwuchs bringt, aus dem dann neue
Sportskanonen heranwachsen.

In Smrzovka gibt es von der neuen Frei-
zeitbahn abgesehen auch eine professio-
nelle Rodelbahn mit Rundkurve, dem soge-
nannten Karussell. Die ursprüngliche ent-

stand im Jahre 1912 und führte vom
Schwarzbrunngipfel zur Karl-Roigk-Fabrik
in der Taborova ulice. Die gegenwärtige
Bahn wurde von 1972 bis 1975 gebaut. Sie
ist 1020 Meter lang, der Höhenunter-
schied, den sie überwindet, beträgt 82 Me-
ter. Hier wird eine Durchschnittsgeschwin-
digkeit von 79,6 Kilometern in der Stunde
erreicht; die höchste gemessene Geschwin-
digkeit lag bei 103 Stundenkilometern. Ei-
ne Kurve an der Bahn dreht sich um 400
Grad, das ist das Karussell. Die Bahn wird
nicht nur für Wettkämpfe genutzt, sie bie-
tet auch Trainingsmöglichkeiten für ein-
heimische und ausländische Sportler.

Smrzovka mit seinen 4000 Einwoh-
nern ist nach eigenen Angaben ein Zen-
trum für Sommer- und Wintertourismus.
Nahe der Stadt finden Sportfreunde gut ge-
pflegte Skipisten. Die nächstgelegene ist
die Piste Filip mit einer Länge von 700 Me-

tern. Anspruchsvolleren Skifahrern stehen
der Spitzberg in Tanvald (Tannwald), Ab-
fahrtsstrecken in Horni Maxov (Obermax-
dorf), Bedrichov (Friedrichswald) oder das
20 Kilometer entfernte Wintersportzen-
trum Harrachov (Harrachsdorf) zur Verfü-
gung.

Insgesamt sind die Wintersportbedin-
gungen in den böhmischen Mittelgebirgen
sehr gut. Die Schneehöhe beträgt im
Schnitt 60 bis 100 Zentimeter. Auf dem
Jeschken bei Liberec laufen fast alle Lifte.
Im Riesengebirge sind alle Wintersportzen-
tren geöffnet. Fast überall wartet Pulver-
schnee auf die Skifahrer, lediglich in Harra-
chov und auf einer Piste in Dolni Dvur war
die weiße Pracht in den vergangenen Ta-
gen und bei eisigen Minusgraden teilweise
gefroren. (mit ihg)

web www.smrzovka.cz/de

Von Petra Laurinova

Rodelspaß mit kleinen Hindernissen
Im böhmischen Smrzovka im Kreis Liberec gibt es eine neue Schlittenbahn. Durchgängig fahren kann man aber nicht.

Eine neue Rodelbahn lädt im böhmischen Smrzovka zum Winterspaß ein; Touristiker Milos Moravek hat es ausprobiert. Foto: Petr Zbranek

So viel Auswahl hatten Skifreunde in
Tschechien schon lange nicht mehr. Auf-
grund der Wetterlage haben auch Skigebie-
te in niedrigen Lagen um 500 Meter weiter
geöffnet. 10 bis 40 Zentimeter Naturschnee
melden Jedlova (Tannenberg), Polevsko
(Blottendorf) und Prachen (Parchen) in der
böhmischen Lausitz. Das Skigebiet in Hor-
ni Podluzi (Obergrund) dagegen kann bei
den Minusgraden sogar noch mit Kunst-

schnee nachhelfen. Das Skigebiet am Ko-
mari vizka (Mückentürmchen) im Erzgebir-
ge hat das zwar nicht, aber in diesen Lagen
ist derzeit keine Not an Naturschnee. Da
nächste Woche im Kreis Teplice Winterfe-
rien sind, bleibt das Gebiet ausnahmsweise
auch in der Woche geöffnet.

Das ist gut, war doch manches der grö-
ßeren Skigebiete in den letzten Wochen
fast schon überfordert mit dem Andrang
von Skisportlern. Dort herrschen weiter-
hin perfekte Bedingungen bei Schneehö-
hen zwischen 50 Zentimeter bis zu 1,50
Meter (Klinovec/Keilberg). Das gilt auch für
den Langlauf. Die über 200 Kilometer der
Weißen Erzgebirgsloipe werden bei
Schneehöhen zwischen 30 und 70 Zenti-
meter regelmäßig gespurt.

Wintersport auch in niedrigen Lagen
In den Winterferien wartet in
Nordböhmen ausreichend
Naturschnee.

Von Steffen Neumann

Der Verkehrskollaps ist ausgeblieben. Seit
Anfang Januar ist eine von zwei Bahnunter-
führungen in der Innenstadt von Decin
(Tetschen) gesperrt. Weil eine neue Ausfall-
straße Richtung Usti nad Labem (Aussig) ge-
baut wird, müssen Autofahrer weitläufige
Umleitungen in Kauf nehmen. Für den Gü-
terverkehr ist der Transit durch Decin
komplett gesperrt. Anderthalb Jahre wer-
den die Arbeiten dauern. Dann bekommt

die vierspurige Elbbrücke, die schon in den
1980ern gebaut wurde, eine Fortsetzung
Richtung Usti.

In die andere Richtung nach Liberec
(Reichenberg) fehlt das aber noch. Täglich
bis zu 20000 Autos kriechen bis heute
durch die belebte Kamenicka-Straße hi-
nauf. Damit sich das ändert, bereitet die
tschechische Straßendirektion derzeit die
Umweltprüfung vor. „Für uns ist diese Tan-
gente vielleicht noch wichtiger, als jene
Richtung Usti“, sagt Vizebürgermeister Jiri
Andel. Die neue Ausfallstraße würde in Zu-
kunft Richtung Benesov nad Ploucnici
(Bensen) fortsetzen und in einem Bogen
hinter Ludvikovice (Loosdorf) wieder auf
die Fernstraße 13 stoßen. Wann die Straße
gebaut wird, ist aber fraglich.

Decin hofft auf Tangente
Richtung Liberec wird eine neue
Ausfallstraße geplant. Details zum
genauen Verlauf fehlen noch.

Von Steffen Neumann

Usti n.L. Die Firma Ekofin PC wird das Res-
taurant und Hotel Vetruse (Ferdinandshö-
he) in Usti nad Labem (Aussig) bis 2032 wei-
ter betreiben. Die Stadt verlängerte den
Mietvertrag für das beliebte Ausflugs-
schlösschen um weitere zehn Jahre. Für
Ekofin, die jährlich 600000 Kronen (rund
23000 Euro) Miete zahlt, bedeutet der Ver-
trag Planungssicherheit. Ekofin will das
Restaurant erneuern. In diesem Jahr feiert
das romantische Gebäude mit Jugendstilde-
koration 120-jähriges Bestehen. Neben Res-
taurant und Hotel können Besucher auch
die Aussicht aus dem Türmchen genießen.
Seit 2010 ist die Ferdinandshöhe über eine
Seilbahn mit der Stadt verbunden, was sei-
ne Beliebtheit nur noch gesteigert hat. Je-
des Jahr zählt die Seilbahn knapp 200000
Passagiere. (stn)

Mietvertrag für Vetruse
verlängert

Budyne n.O. Die nordböhmische Kleinstadt
Budyne nad Ohri (Budin an der Eger) rich-
tet für ihre Besucher eine neue Touristen-
route ein. Die rund vier Kilometer lange
Trasse soll entlang einer einstigen Salzhan-
delsstraße verlaufen, die von Sachsen nach
Prag führte. Ausgangspunkt der Trasse ist
die Wasserburg von Budyne. Die einstige
Königsburg ging im 14. Jahrhundert an die
Adelsfamilie Zajic z Hazmburku (Hase von
Hasenburg). Auf der mehrfach umgebau-
ten und in den 1970er-Jahren restaurierten
Anlage befindet sich heute eine Filiale des
Museums der Kreisstadt Litomerice (Leit-
meritz). Größte Attraktion ist das Alche-
mistenlabor des Jan Zbynek von Hasen-
burg. (SZ)

web www.muzeumlitomerice.cz

Auf den Spuren
der Salzstraße

Barrierefreies Grenzgebiet
Dresden/Usti. Der Bezirk Usti und die Lan-
deshauptstadt Dresden planen den Aufbau
eines Online-Reiseführers für Menschen
mit Behinderung. Basis bildet ein Stadtfüh-
rer, der in Dresden bereits existiert. Er soll
auf die Region Richtung deutsch-tsche-
chische Grenze und im Bezirk Usti ausge-
dehnt werden. Die Umsetzung erfolgt im
Rahmen eines gemeinsamen EU-Projekts.
Die Kosten liegen bei 860000 Euro. Neben
dem Informationssystem sollen auch ein
Sportfest sowie mehrere Konferenzen aus-
gerichtet werden. (stn)
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Zubrnice. Die Tradition der Faschingsum-
züge lag in Böhmen lange brach. Zu den
Ersten, die den Brauch wieder belebten, ge-
hört das Freilichtmuseum in Zubrnice (Sau-
bernitz) bei Usti nad Labem (Aussig). In die-
sem Jahr zieht die bunte Truppe mit Unter-
stützung der Folkloregruppe Dykyta wie-
der am 18. Februar durch das Dorf. Beginn
ist 10 Uhr, Ende gegen 13 Uhr. (stn)

Böhmischer Karneval


